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Polizei und Kunst
(»er S3iibf)ouer »ürt'g in SBern (jat, um SBeböcben unb prioate fût ben (üebanren einet tûnft»
lerifdben MuêfdjmûcEung bet Äotnljauebtücte jtt gewinnen, Biet giguten gefcbaffen unb auf bie

teeten SBrüctenfoctel gefieltt. »ie spolijet fjat bie Arbeiten jetflött) »im

Hin neuer 2)enfma[=Cfntroutf für bie Âornbauêbrûcfe.

Hymnus in Prosa von W. A. Rietmami.

SDu toirft biä) bod) nicht ju ben tom--

pfeteu 33öotiern jäfjlen faffen toofleu, in»
bent bit bief) cruiebrigft, ju fragen:
Söcr?"

Gcr, ber ©röfjte bon allen, bie Skrför»
peruttg ber gulnnft, bon ber tiefftet)en--
ben Sultur" ber ©egentoart unbeachtet,

ift nicfjt ntefjr blofs ein ©enie. Gcr ftellt
ben ©tpfefpunft beä jufünftigen golbenen
3eitalterê ber Siteratur bar.

©eine SJtutter berftcfjert, luie ntan au»
eiitgetociljten Greifen berninttttt, bie baê

uitfdjäfjbare ©lüd fjatten, ftd) bent Gcr»

fjabenett biê auf einige SJieter nät)ern ju
bürfeit, ntan fjabe feine aufsergetubfjn»
ticfje fiterarifcfje ©abe fcf)on an ben SBin»
bein fefjen fönnen. Sfudj bie alterêgraue
£>ebamme fjabe erflärt, fo ctroaê fjabe
fte nodj nie gefefjen.

SBie affeê Gcrfjabene, blieb er einfallt
unb uuoerftanben. Unb turmbodj erhaben
ift er bodj über all bem epigottculjaftcu
éfribifajeitgefdjmâuê ber Qe^tjeit unb
aB iljreiu pljiliftröfen ®rum unb S)ran,
erfjaben über rüdftänbige altmobifcfje Se»

griffe toie Ortfjograbfjte, Stil, Sogif, 93e»

obacfjtttngêgabe, 5|3hantafte, SJietrif, Efja»
rafter, Originalität unb bergleidjen. gür
toaê Sdjulung, toenn matt felbft eine
Sdjule, ja eine Gcpodje für ftdj ift? gür
roaê überfjaupt ©ebanfe, ftbee, toenn jebe

§anbbetocgung ein fertigeê ©ebidjt ift.
Öf) biefe pfebejifdjen SJcaffen bon frib-
befnben literarifcfjen unb iournaliftifdjcu
Stnteifen. ®a ftfjen fte tote Unechte gebüeft
über iljren ©cfjreibmafcljiiieit ttnb grü»
beln unb ttjpen braufloê unb füllen ganje
Spalten. Scidjt einmal mehr ein mitlei»
bigeê Sädjeln entfoefen fte ftfym, ftt)nx,
beffen göttfidj fein maitifürierte ginget
niemalê fidj burdj ^Berührung mit fo
profanen 2)ingen toie Sdjreibmafdjinen»
taften ober geber befcfjmutjen. ftn einem
Sfnfalf bon Gerbarmen mit biefer toafjr»
fjaft erbärntlirtjeii äßcnfdj^eit fjatte Gcr

ftdj allerbings bor langer Qcit einmal
bam eruiebrigt. Slber bie Stebaftoreu,
biefe erbärnilictjcn Aireaturen tm fiterari-
fdjeit Slineifenfjaitfeit tjattett, ftatt fidj au»
betenb auf bie Atuiee ju toerfen unb eine
S onberausgäbe mit ©ofbranb fjerauêju»
geben, in ifjrem Uitberftanb gegenübet
biefem Sßböuontett ber 3ut*tnfI< biefe
perlen nein Siamanten jurücfgefdjicft
mit einem ganj getoöfjitlidjcn gebrurfteit
SBafdjjettel, jitrücfgefanbt mit bem 33er»

nterf: SBeitere ^ufenbmrgcit finb nidjt
ertoünfdjt ."

Safür madjen fte eine ©efdjidjte mit
foldjen Sßlebejern toie ein ©ottfrieb Sei»
1er, Sîaiuer SJfaria Stifte uttb 33ernfjarb
Sfjato ufto. Unb alle brei jujammen fjet»
ben ifjr Sebtag noch nie audj nur ent»
ferttt eine foldje Bügelfalte auftoeifen
fönnen toie (sr, eine Bügelfalte, bie toie
eine SJÎefferfdjiteibe bie geiftige ginfter»
nié ber ^e^eit jerfdjnttt. Unb ber alleê
überragenbe ©ettiuê in ber funftbolfen
Sdjfiugung ber Ätrabatte, bic fdjon hun=
berte bon toeifegetleibeten SJcäbdjen um
ben berftanb gebradjt fjat. Unb erft ber

ftrarjlenb onbulierte S3ubifopf, ber biefe
-JJÙ'ifterfdjûftêfrabatte fdjüljt! Sodj, ich

nutfj aufbore u, non Ergriffenheit über«

nmltigt. Unb biefer [ebenbig geworbene
©eniuS hat feinen SU? int Eafé 2tmen=
tia" aufgefdjiageit, too er mit einer ©ra»
jie unb §ofjcit toie fein ftcrblicljeë SBefen
mit feiner uiioergleicljlidjcit §attb beit

3ucfer im Äaffee umrüljrt unb toartet,
biê feine Stunbe gefommen. Uub jebeë
Stinb toeifs bodj, baf; bereittft cin geber»

jug (ben er natürlidj biftiert) oon ihm
nidjt ntit ©olb, aber mit Rapier, mit
fjcdpapier natürlid), aufgeiuogeu loirb.
Unb anbetenb ftrönteit fie tjerbei alte, bie
bie fontmenbe .'perrlidjfeit atjitcn, um toe»

uigftenê einen Stbgfaitj bon biefem ©ei»

fteêriefen erfjafdjcu 51t bürfen uttb loie
bie Stäben auf Äitjffljäufer nadjmfefjeu,
ob bie 3e't gefoinnten fei. Unb Gcr, Gcr

toartet.
*

Abgetrumpft
Jtoubittteur (im SBirtêfjattê, prafjlenb):

©ibt'ê einen glürflidjeren Siexl auf bie»

fer SBeft afê einen Sfonbufteitr mit einem
SdjaÇ ant SJänbef auf jeber Station?"

ÄMhterin: O ja: ein SJcäbdjen, baê

auf jebem 3U9 einen Sonbutteur jum
Starren fjält!" ::

S3cc]reiflid)

Hausfrau (utr ©etoerberin um eine
Stelle alê 3)ienftmagb): SBarum ber»
tieren Sie obren borigen Sßlatj?"

SDÎâbdjen: SBeil midj ber verr gefügt
fjat, 9Rdbamne."

.'pausfrnit: ,;M)a unb baë toar
ftbnen mtoiber."

S.'iäbcijeit: S.'iir nidjt gerabe aber
ber grau!" ::

*
¦Drtmtaltfct)

Gcin alter îurïe füfjft fein Snbe bex*

aunabeu. (ix ruft feiner grau unb fagt
ju ibr:

©eb' unb jiefj' ®ein befteê Äfeib an
unb fcljtitüefe Tidj ntit Seinen fdjöufteu
Suroelen."

SBarum baê, ©ebieter?" fragt bie

grau.
SBeif, toenn er ®idj fo fdjön auê»

ftaffiert fiefjt, ber Sob bieffeidjt ®idj
nimmt ftatt miefj." ::

X ÜJtlCB.
Grand-Café de laTerrasse

Täglich 2 Konzerte. / Kapelle L. Helbling.
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und I^unsì
(Der Bildhauer Düng in Bern hat, um Behörden und Private für den Gedanken einer
künstlerischen Ausschmückung der Kornhausbrücke zu gewinnen, vier Figuren geschaffen und auf die

leeren Brückensockel gestellt. Die Polizei hat die Arbeiten zerstött)

Ein neuer Denkmal-Entwurf für die Kornhausbrücke.

Er
Hvrnnns in ?ro5s von W> rVietinsnn.

Du Wirst dich doch nicht zu deu kom-
pleteu Böotiern zählen lasseu wollen,
indem du dich erniedrigst, zu fragen:
Wer?"

Er, der Größte von allen, die Verkörperung

der Zukunft, von der tiefsteheu-
den Kultur" der Gegenwart unbeachtet,
ist nicht niehr bloß ein Genie. Er stellt
den Gipfelpunkt des zukünftigen goldenen
Zeitalters der Literatur dar.

Seine Mutter versichert, wie nian aus
eingeweihten Kreisen vernimmt, die das
unschätzbare Glück hatteu, sich dem
Erhabenen bis auf einige Meter nähern zu
dürfeu, nian habe seine außergewöhnliche

literarische Gabe schon an den Windeln

sehen könneil. Auch die altersgraue
Hebamme habe erklärt, so etwas habe
sie noch nie gesehen.

Wie alles Erhabene, blieb er einsam
und unverstanden. Und turmhoch erhaben
ist er doch über all dem epigonenhaften
Skribifaxeugeschmäus der Jetztzeit und
all ihrem philiströsen Drum und Dran,
erhaben über rückständige altmodische
Begriffe wie Orthographie, Stil, Logik,
Beobachtungsgabe, Phantasie, Metrik,
Charakter, Originalität und dergleichen. Für
was Schulung, wenn man selbst eine
Schule, ja eine Epoche für sich ist? Für
was überhaupt Gedanke, Idee, wenn jede

Handbeweguug ein fertiges Gedicht ist.
Oh diese Plebejischen Massen von
kribbelnden literarischen und journalistischen
Ameisen. Da sitzen sie wie Knechte gebückt
über ihren Schreibmaschinen nnd grübeln

und typen drauflos uud füllen ganze
Spalten. Nicht einmal mehr ein mitleidiges

Lächeln entlocken sie Ihm, Ihm,
dessen göttlich fein manikürierte Fulger
niemals sich durch Berührung mit so

Profanen Dingen wie Schreibmaschinentasten

oder Feder beschmutzen. Jn eiuem
Anfall von Erbarmen mit dieser wahrhaft

erbärmlichen Menschheit hatte Er
sich allerdings vor langer Zeit einmal
dazu erniedrigt. Aber die Redaktoren,
diese erbärmlichen Kreaturen im literarischen

Ameiseuhaufeu hatteu, statt sich
anbetend auf die .^iniee zu werfen und eine

Sonderausgabe mit Goldrand herauszugeben,

in ihrem littverstand gegenüber
diesem Phänomen der Zuknnft, diese

Perlen ueiu Diamanten zurückgeschickt
mit einem ganz gewöhnlichen gedruckten
Waschzettel, zurückgesandt mit dem
Vermerk: Weitere Zusendungen sind nicht
erwünscht ."

Dafür machen sie eine Geschichte mit
solchen Plebejern wie ein Gottfried Keller,

Rainer Maria Rilke und Bernhard
Shaw usw. Und alle drei zusammeu
habeu ihr Lebtag noch nie auch nur
entfernt eine solche Bügelfalte aufweisen
können wie Er, eine Bügelfalte, die wie
eine Messerschneide die geistige Finsternis

der Jetztzeit zerschnitt. Und der alles
überragende Genius in der kunstvollen
Schlingung der Cravatte, die schon hunderte

von weißgekleideten Mädchen um
den Verstand gebracht hat. Und erst der

strahlend ondulierte Bubikopf, der diese

Meisterschaftskravà- schützt! Doch, ich

muß aufhören, von Ergriffenheit
überwältigt. Und dieser lebendig gewordene
Genius hat seinen Sitz im Ense Amen
tia" aufgeschlagen, wo er mit einer l^>ra

zie und Hoheit wie kein sterbliches Wesen
init seiner unvergleichlichen Hand den

Zucker im Russee nmrührt nnd wartet,
bis seine Stunde gekommen, lind jedes
Kind weiß dvch, daß dereinst ein Feder-
zng (den er natürlich diktiert) von ihm
nicht mit Gold, aber mit Papier, mit
Checkpapier natürlich, ausgewogen wird.
Und anbetend strömen sie herbei alle, die
die kommende Herrlichkeit ahnen, um
wenigstens einen Abglanz von diesem
Geistesriesen erhaschen zn dürfen nnd ivie
die Raben auf àiffhciuser uachzuseheu,
ob die Zeit gekommen sei. Und Er, Er
wartet.

Abgetrumpft
Kondnkteur (im Wirtshaus, Prahlend):

Gibt's einen glücklicheren Kerl auf dieser

Welt als einen Kondukteur mit einem
Schatz am Bändel auf jeder Station?"

Kellnerin: O ja: ein Mädchen, das

auf jedem Zug eineu Kondukteur zum
Narren hält!" ::

Begreiflich
Hausfrau (zur Bewerberin nm eine

Stelle als Dienstmagd): Warum
verlieren ^ie ^hren vorigen Platz?"

Mädchen: Weil mich der Herr geküßt
hat, Madamne."

Hausfrau: Aha und das war
Ihnen zuwider,"

Mädchen: Mir nicht gerade aber
der Fran!" ::

Orientalisch
Ein alter Ziirke fühlt sein Ende

herannahen. Er ruft seiner Fran und sagt

zu ihr:
,,»>eh' uud zieh' Dein bestes Kleid an

und schmücke Dich mit Deinen schönsten

Juwelen."
Warum das, Gebieter?" fragt die

Frau.
Weil, wenn er Dich so schön

ausstaffiert sieht, der Tod vielleicht Dich
nimmt statt mich." ::

Qranâ <^âtè «tel»Terrasse
'räxlick 2 Konzerte. Kapelle ttelblinx,

SSUêVìi«-kar
jeâen àbenci Konzert. l?7
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